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mmen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


——————————————————— 


1871. 


Vor einem Jahre. 


23. 3 BEN 
3 Auguſt. Königliches Hauptquartier in Commerey. 8 
* Der Kaiſer Napoleon verläßt Courcelles bei 
Rheims. 


— Beoeſchießung von Strasburg von Kehl aus. 
TFP 


Tagesbericht vom 22. Auguſt 


land ueber die Begegnung der Kaiſer von Deutſch— 


des Kl Oeſterreich ſchreibt die „Weſ.⸗Ztg.“': Während 
Geistes eges war es ausſchließlich die Ariſtokratie des 
Ändern und der Geſinnung, welche, in den neutralen 
einen 4 auf unſerer Seite ſtand. Faſt jedes Land hatte 
Carigle eredten Wortführer der deutſchen Sache, einen 
en 9 Opzomer; aber der beredte Wortführer war 
4 Stände iger in der Wüſte. Der große Haufe aller 
' Pariſ e ſympathiſirte mit den liebenswürdigen elanganten 
it ern, aus Neid, Furcht, Sentimentalität, Unwiſſen⸗ 
engen auch aus bloßer Trägheit der Gedanken. Seit 
Haan 10 Monaten fängt auch der große Haufe an, ſich 

g Ki vollendeten Thatſache auszuſöhnen, zu ahnen, daß 
wohl dem bloßen Schimpfen auf uns Barbaren doch 
mit 50 t gethan ſei, daß man nicht wohl umhin könne, 

demi nem Factor, wie das deutſche Reich, kaltblütig und 
N dazu uftig zu rechnen. Ohne daß von Berlin aus etwas 

men ſeſchieht, mehren ſich von Tage zu Tage die Stim⸗ 
uin Italien, in Skandinavien, in Holland und Bel 
bis „in der Schweiz, welche das Thema variiren, daß 

fang m Jahre 1871 Europa ſich auf falſchem Wege ber 
' und daß es thöricht iſt, der Gravitationskraft ſich 
J. andettſeßen. Das vornehmſte Beiſpiel der bezeichneten 
nde elung bietet natürlich das Wiener Cabinet, und ge⸗ 


a das Wiener Cabinet zeigt recht deutlich, wie wenig 
9 Ein berühmter Requiſiteur. 
Aus der Mappe eines Theaterfreundes. 


der beine Heutige Geschichte ſptett in Münden. Ein 
auf d beliebter Schauſpieler des dortigen Theaters liegt 
imiet em Sterbebette; ein friſcher, zwanzigjähriger Jüngling 
1 an demſelben und ſieht ſchmerzbewegt in das brechende 
Ve feines Vaters. 

Leiche in Seufzer noch und der alte Schauſpieler iſt eine 
deckt ee brave Sohn bricht in Thränen aus und be⸗ 
Lei ie kalten Lippen mit ſeinen Küſſen. Ueber den 
ich dna 


8 M gebeugt, ſpricht er: „Vater, verzeihe mir, wenn 
' Deinen Deinen Willen handele; doch bei Gott, ich werde 
hinaua Namen keine Schande machen!“ Dann ſtürzt er 
g 8 die dumpfe Luft des Zimmers ſcheint 
ö rſticken. 

nach 55 Tage ſpäter bewegte ſich ein langer Leichenzug 
gaben; ; 

4 binfen ihrem verſtorbenen Collegen das letzte Geleite; knapp 
Seite de 


ban Ab letzte Scholle Erde kollerte in die friſche Grube; 
in 


lunge Stadt angelangt, wendete ſich der nun verwaiſte 
\ Mann an den Theatere Director : 


» Sie werden Ihre juridiihen Studien vollenden. 


; er Jüngling erfaßte hierauf die Hand des Directors 
N beinahe flehendem Tone ſprach er: „Gut, ich nehme 
aterſtützung dankbarſt an, doch gewähren Sie mir 
e in anderer Richtung. Engagiren Sie mich bei 
Theater!“ 

ie Dünger Mann“, erwiderte der Director ſtreng, „haben 
fen ie Bitte Ihres verſtorbenen Vaters fo ſchnell ver⸗ 
we Beſchwor er Sie nicht tauſendmal, kein Comodiant 
werden?“ 

) 0 werde das vor mir und Dem, der jetzt da 
5 ge verantworten wiſſen“, war die fefte, entſchloſſene 
\ der Director hatte ſich nachgiebig gezeigt. Konnte 
N Ay Drang des jungen Mannes, den Brettern, die die 
dicht edeuten, anzugehören, unterdrücken? Nahm er ihn 
be ter als Mitglied auf, jo hätte es gewiß ein anderer 
en e weiß Gott in welchem Neſte verrannten Thespis⸗ 
der daß gethan. So gab er fi denn als Mittel dazu 
deni aß der Wunſch ſeines alten Freundes gebrochen wurde; 
An 1 800 5 er hierdurch deſſen Sohn gewiſſermaßen 
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die Sympathie, wie viel die zwingende Gewalt der Dinge 
an dieſem Anerkenntniß der Macht Deutſchlands hat. 
weder Kaiſer Franz Joſeph noch Herr von Beuſt find 
einer beſonderen Vorliebe für unſeren Kaiſer und für un⸗ 
ſeren Reichskanzler verdächtig. Ihre Umarmungen und 
ihre Händedrücke kommen heute nicht ſo von Herzen wie 
im Jahre 1867 in Salzburg. Damals in Salzburg war 
die Zuſammenkunft zweier Kaiſer durch ein ächtes und 
wahrhaftes Herzensbedürfniß herbeigeführt; beide Monar⸗ 
chen, welche ſich dort um den Hals fielen, ſchmachteten 
nach gemeinſamer Rache an dem Sieger von Sadowa, 
und Herr v. Beuſt, welcher ja nur zur Herbeiführung 
dieſer Rache öſterreichiſcher Miniſter geworden war, brauchte 
ſeinen Empfindungen nicht den mindeſten Zwang anzu⸗ 
thun, als er mit dem franzöſiſchen Herrſcher die Mögliche 
keiten einer auſtrogalliſchen Allianz erörterte. 

Damals herrſchten die Gefühle, und es kam bei der 
Sache nichts heraus. Heute werden die Gefühle ſich eini⸗ 
gen peinlichen Zwang gefallen laſſen müſſen, aber dafür 
werden die Intereſſen deſto freier ſich zu ihrem Rechte 
verhelfen. Daß es gerade Oeſterreich, gerade Kaiſer Franz 
Joſeph und gerade Herr v. Beuſt ſein müſſen, welche 
nach dem Kriege zuerſt von allen europäiſchen Staaten, 
Regenten und Miniſtern durch einen bedeutſamen öffent 
lichen Act die neue Weltſtellung Deutſchlands anerkennen 
ungezwungen und freiwillig, „der Noth gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe“, das iſt eins von jenen Zeichen, aus 
denen wir lernen können, was es mit der wahren Macht 
unſerer Nation auf ſich hat Wenn es einen Staat giebt, 
dem man Haß gegen das preußiſche Kaiſerthum nachſehen 
kann, ſo iſt es Oeſterreich; wenn es einen Monarchen 
giebt, dem es persönliche Ueberwindung koſten muß, Kai⸗ 
ſer Wilhelm die Hand zu reichen, ſo iſt es Franz Joſeph 
der Nachfolger der Habsburger, und endlich, wenn es einen 


Das Debut des neuen Prieſter Thaliens fiel grade 
nicht brillant, aber auch nicht ungünſtig aus. Verſprach 
er auch keine Mime wie Iffland, Fleck oder Schröder zu 
werden, jo ſchien er doch ſich zu einem ſogenannten „ver⸗ 
ſtändigen“ und „verwendbaren“ Schauſpieler zu qualifi⸗ 
ciren. Und die konnte man auch um das Jahr 1791, zu 
welcher Zeit unſere Geſchichte ſpielt, recht gut gebrauchen. 
Unſerem jungen Mimen wurde auch der Poſten eines Re⸗ 
quiſiteurs übertragen. Als ſolcher hatte er nicht nur da= 
für zu ſorgen, daß in den Ritterſtücken die Schwerter, 
Streitäxte, Humpen und andere mittelalterliche Geräth— 
ſchaften, in den Luſtſpielen hingegen die unvermeidlichen, 
auf die Geſchicke des ſich zum Schluſſe jedesmal „kriegen⸗ 
den“ Liebespaares ſo wichtigen Einfluß übenden Briefe 
zur Hand waren, ſondern außerdem gehoͤrte auch noch das 
Abſtempeln der Theater⸗Eintrittskarten in fein Reſſort. 

Eines Abends kam ein kleines Schauſpiel aus der 
Feder des jungen Schauspielers und Requſiteurs, betitelt: 
„Die Mädchenkenner“ zur Aufführung. Die Aufnahme 
dieſes erſten Verſuchs war eine günſtige. Der jugendliche 
Autor war voll Seligkeit und Entzücken und ſchwebte mehr 
als er ging, die Anweiſung auf das am nächſten Tage 
bei dem Caſſier zu bebebende Honorar wie eine Sieges⸗ 
trophäe in der Hand haltend, und des niederſtrömenden 
Regens gar nicht achtend, nach der Vorſtellung ſeiner in 
der Nähe des Theaters gelegenen beſcheidenen Wobnung 
zu. Hier angelangt, hätte er ſich, abgeſpannt durch die 
Aufregung des heutigen Abends, ſo gerne allſogleich ins 
Bett und einem beruhigenden Schlaf in die Arme gewor⸗ 
fen: doch was dem Schauſpieler und Dichter vergönnt ger 
weſen wäre, durfte ſich der Requiſiteur nicht erlauben, 
denn in dieſer Eigenſchaft mußte er ja heute noch die 
Karten für den nächſten Tag abſtempeln. 

Mißmuthig warf der Dichter ſeine Honorar⸗Anweiſung 
auf den Tiſch, nahm die mit Druckerſchwärze befeuchtele 
Stampiglie zur Hand und ſchickte ſich an, das langweilige 
Geſchäft ſo raſch als möglich abzumachen, um zur erſehnten 
Ruhe zu gelangen. Da riß ein jäher Windſtoß beide 
Fenſterflügel auf, und und drang ins Zimmer, hob das 
koſtbare Blatt Papier vom Tiſch und hätte es auch ſicher 
zum Fenſter hinausgewirbelt, wäre es ſeinem Eigenthümer 
nicht gelungen, es durch einen ſchnellen Griff zurückzubal⸗ 
ten. Nachdem der junge Mann das Fenſter geſchloſſen 
hatte, belaſtete er das vom Regen noch feuchte Papier, um 
es vor dem tückiſchen Sturm zu ſchützen, mit einem gerade 
am Tage vorher von einem Choriſten eingehandelten Ra⸗ 
ſirmeſſer⸗Schleifſteine. Kam war aber die letzte Karte ab: 
geſtempelt, ſo warf ſich der glückliche Dichter auf ſein 
nicht allzuweiches Lager und beſeligende Träume von Ruhm, 
Ehre, Unſterblichkeit, Lorbeerkränzen, Goldbarren verſüßten 
hm den Schlummer. 


Miniſter giebt, der ſeine eigene Galle verſchlucken muß, 
um dem Fürſten Bismarck unter die Augen zu treten, ſo 
iſt es der Herr v. Beuſt, der kleine Rival des großen 
Kanzlers. Oeſterreich muß ausnehmend ſcharf und tief 
das Bedürfniß empfinden, ein gutes Verhältpiß zu Deutſch⸗ 
land anzubahnen, dies iſt die Folgerung, welche wir aus 
den Thatſachen ziehen, und die Folgerung iſt allerdings, 
darin haben die Hofzeitungen Recht, von der höchſten 
Wichtigkeit. Dem Bedürfniſſe Oeſterreichs entſpricht auf 
Seiten Deutſchlands der Wunſch und das Intereſſe auf 
den neuen Grundlagen die alte Bundesgenoſſenſchaft forte 
zuſetzen, welcher wir 1813 die Begründung eines lange 
dauernden europäiſchen Friedens verdankten. Damals op⸗ 
ferten wir unſere innere Entwickelung; fortan braucht die 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Ländern nicht mehr um 
den Preis ihrer Wohlfahrt erkauft zu werden. Wir ſind 
auf den Weg der Natur zurückgekehrt. 

— Die Zeitungen ſind in den letzten Tagen wieder 
angefüllt mit Berichten über Säbelaffairen und Eiſen— 
bahnunfälle, die nach vielen Richtungen zu denken geben, 
die erſteren mahnen uns täglich, mit aller Entſchieden⸗ 
heit hin uwirken auf die Beſeitigung des Militarismus, 
wäbrend die wiederholten Unglücksfälle auf den Eiſen⸗ 
bahnen uns die ſchrankenloſe Allgewalt der Kapitalsmacht 
mit ihren Gefahren für den Staat und die Geſellſchaft 
klar vor Augen führen. Was die Säbelaffairen anlangt, 
jo hat das Volk ſich ſelbſt anzuklagen, daß es ſolche Der 
putirte in den Reichstag und in die Separatlandtage 
ſchickt, die dergleichen Mißſtände als „Nebenſachen? und 
„Kleinigkeiten“ betrachten, mit welchen ſich ein Mitglied 
der geſetzgebenden Faktoren in ſeiner hohen politiſchen 
Weisheit gar nicht zu befaſſen babe. ö 

Warum drängt das deutſche Volk ſeine Vertreter 
nicht dahin, daß endlich ein abſolntes Verbot des Waffen⸗ 
— een mern 

Als er am Morgen erwachte, war fein erſter Blick 
auf das wichtige Papier gerichtet, das ja ſeinen Dichter⸗ 
lohn Schwarz auf Weiß enthielt. Er befreite es von der 
Laſt des Schleifſteines; — doch welch nnerwarteter Ans 
blick bot ſich ihm dar? Die Inſchrift der Stampiglie, 
welch letztere am Abend mit dem Steine in Berührung 
ee war, erſchien haarſcharf auf dem Papiere ab⸗ 
gedruckt. — 

Da der Requiſiteur ſtets darauf bedacht ſein mußte, 
jede Erfahrung zur Vereinfachung ſeiner Berufsgeſchäfte 
auszubeuten, jo ließ ihn die zufällige Entdeckung nicht 
mehr ruhen noch raſten. Kaum hatte er fein Dichter⸗ 
honorar erhoben, ſo eilte er, um größere Steine von der 
Art des Schleifſteines zu kaufen, wit denen er Verſuche 
anftellte, die geſchriebenen Singſtimmen der Choriſten zu 
vervielfältigen. 

Bald hing er Schauſpiel⸗ und Dichtkunft an den 
Nagel und beſchäftigte ſich nun mehr ausſchließlich mit 
feiner Erfindung, zu der ihm ein glücklicher Zufall den 
erſten Anſtoß gegeben. Er ſetzte ſich mit dem Hofmuſiker 
Gleißner in München in Verbindung und gelang es ihm 
auch, den Muſikalienhändler Falter für die Sache zu in- 
tereſſiren. Nach neunjährigem raſtloſen Streben erhielt der 
ehemalige Schauspieler, Dichter und Requiſiteur ein Pri⸗ 
vilegium auf ſeine Erfindung und der Muſikalienhändler 
André in Offenbach erkaufte von ihm die Mittheilung des 
geſammten Verfahrens um eine beträchtliche Summe. 

Der Wunſch des alten Schauſpielers aber ſollte in 
Erfüllung gehen. Sein Sohn ftarb nicht als „Comö— 
diant“, ſondern als hochgeachteter und geſchätzter Erfinder 
der Lithographie, am 26. Februar 1834 zu München, der⸗ 
ſelben Stadt, wo er vor 44 Jahren ſeinen erſten theatra⸗ 
liſchen Verſuch gewagt hatte. . 

Vor Kurzem ging folgende Notiz durch die Zeitun« 


en: 
; „Aus Anlaß der bevorſtehenden hundertjährigen Ges 
dächtnißfeier des Erfinders der Lithographie, Johann Ne⸗ 
pomuk Franz Alois Senefelder, langte beim Prager Ma- 
giſtrat ein Anſuchen um Ermittelung des Hauſes, in wel⸗ 
chem der Genannte geboren wurde, ein. Senefelder war 
laut amtlicher Dokumente am 6. November 1771, im 
Hauſe Nr. 408 (damals 316) in der Rittergaſſe in der 
Prager Altſtadt geboren und in der St. Gallikirche am 
7. November 1771 getauft worden. Sein Vater, Franz 
Peter Senefelder, war als Schauspieler bei dem damali⸗ 
gen deutſchen Theater in Prag angeſtellt. a 

Die oben erzählte Epiſode ſpielt in den Jugendjahren 
jenes Mannes, deſſen Andenken im heutigen Spätherbſt 
gefeiert werden ſoll. 
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tragend außer Dienſt erlafjen wird? Die Dienſttüchtig⸗ 
keit würde durch eine ſolche Vorſchrift keineswegs beein⸗ 
trächtigt werden, und was den militäriſchen Geiſt an⸗ 
langt, der angeblich unter einer ſolchen Anordnung leiden 
joll, ſo darf man doch dieſe nicht über den Freiheitsſinn 
ſtellen, welcher für die Vertheidigung des gemeinſamen 
Vaterlandes gleichfalls ein wichtiges Moment bildet. Ein 
freies Gemeinweſen zu vertheidigen wird ungleich leichter 
ſein, als ſich für einen Staat zu begeiſtern, in welchem 
es nur einzelne berechtigte Kaſten giebt und im übrigen 
dem Militarismus alle anderen Zwecke untergeordnet 

erden. In der That wäre zu wünſchen, daß auf dem 
nächſten Reichstage außer dem Verbot des Waffentragens 
außer Dienſt auch noch entſchiedner als bisher die For⸗ 
derung der Aufhebung des priviligirten Gerichtsſtandes 
beim Militär erhoben werde, ſelbſtverſtändlich ohne die 
Anbahnung einer erheblichen Friedenspräſenzſtärke außer 
Acht zu laſſen, die nicht minder nothwendig iſt, dem Mi⸗ 
litarismus, der immer übermüthiger fein Haupt erhebt, 
die Spitze zu bieten. 

Die zahlreichen Unglücksfälle auf den Eiſenbahnen 
werden das Gute haben, daß dem deutſchen Volke endlich 
ein Licht darüber aufgeht, welches Spiel mit ihm die 
Vertreter der ſogenannten wirthſchaftlichen Freiheit ge⸗ 
trieben haben. Dieſe Apoſtel ſind ſtets über den Ge— 
danken entrüſtet geweſen, daß die Eiſenbahnen nur vom 
Staate gebaut und die Privatbahnen in die Hand des 
Staats gerathen ſollten; ſie haben deshalb allen Einfluß 
aufgeboten, die Lehre von der freien Konkurrenz auch auf 
dem Gebiete des Eiſenbahnweſens zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Jetzt, nachdem ihnen dies Streben gelungen, ſehen 
wir, welche furchtbaren Nachtheile dieſelbe im Gefolge 
gehabt. Der Gegenſatz von Arm und Reich iſt durch 
die Ausbeutung der Arbeitskraft von Seiten des Kapitals 
nirgends ſo ſehr zur Anſchauung gebracht, als bei unſerm 
Eiſenbahnweſen. Lokomotivführer, Weichenſtellet, Eiſen⸗ 
bahnwärter und Schaffner, in deren Händen Leben und 
Sicherheit von Tauſenden ruht, bekommen kaum ſoviel, 
als nöthig iſt, um den nothdürftizſten Lebensunterhalt 
zu beſtreiten, während die Eiſenbahn Unternehmer und 
Direktoren Gehälter beziehen, die mit den Mühen und 
Arbeiten, die ſie auf ihren Dienſt verwenden, in gar keinem 
Verhältniſſe ſtehen. Hier müßte das Mißverhältniß 
zwiſchen Kapital und Arbeit zunächſt ausgeglichen werden, 
und der Staat könnte kraft ſeiner Souveränetät dieſe 
Aufgabe dadurch löſen, daß er mit einem Schlage, vor⸗ 
behaltlich der Entſcheidung der Privaten, die Verwaltung 
der ſämmtlichen Eiſenbahngeſellſchaften übernähme. 

— Eine vergleichende Statiſtik über die mili⸗ 
täriſchen Streitkräfte Europas, über die verfügbaren Maſſen 
im Kriege, die Flotten, die Anzahl der Offiziere, der 
Mannſchaften, der Pferde ꝛc. läßt erkennen, welche rieſigen 
Anſtrengungen ſämmtliche Staaten in den letzten Jahren 
zur Verſtärkung ihrer Heere gemacht haben. Deutſchlands 
Kriegsmacht formirt ſich auf 18 Armeecorps mit 37 In⸗ 
fanteries und 10 Kavallerie⸗Diviſionen und 337 Batterien. 
Verpflegsſtand iſt 1,152,506 Mann und 239,314 Pferde; 
ftreitbarer Stand 824,990 Mann, 95,724 Pferde, 2022 
Geſchütze. — Oeſterreich formirt im Kriege einſchließlich 
der Landwehren 13 Armeecorps, d. i. 40 Infanterie⸗ und 
5 Kavallerie-Diviſionen mit 86 Infanterie und 10 
Kavallerie⸗Brigaden und 205 Batterien; der Verpflegs⸗ 
ſtand beträgt 963,951 Mann und 122,323 Pferde, der 
ſtreitbare Stand 733,026 Mann und 58,125 Pferde. — 
Rußland (mit Inbegriff der Truppen im Kaukaſus, in 
Sibirien und Turkeſtan) ſtellt 47 Infanterie⸗ und 10 
Kavallerie-Divifionen, 8 Schützen⸗ und 8 Reſerve⸗Brigaden, 
149 Koſaken⸗Pulks, 219 Batterien, 50 Mitrailleuſen⸗ 
Batterien auf. Verpflegsſtand 1,362,434 Mann, 324,760 
Pferde; ſtreitbarer Stand 862,000 Mann, 181,000 Pferde, 
2084 Geſchütze. — Frankreich hat nach der vor dem Kriege 
beſtandenen Organiſation, an die man ſich vorläufig noch 
halten muß, 10 Armeecorps mit 32 Infanterie⸗ und 12 
Kavallerie⸗Diviſionen und 140 Batterien. Verpflegsſtand 
iſt 515,537 Mann mit 113,995 Pferden 984 Geſchützen. 
— Italien beſitzt (ohne Nationalgarde) 4 Armeecoips 
mit 40 Infanterie⸗ und 6 Cavallerie-Brigaden mit 90 
Batterien. Verpflegsſtand beträgt 501,971 Mann und 
43,472 Pferde, der ſtreitbare Stand 415,200 Mann, 
12,868 Pferde und 720 Geſchütze. — Die Türkei zählt 
6 Armeecorps Nizam (ſtehendes Heer) 12 Corps Redifs 
(Reſerven) und 132 Batterien. Der ſtreitbare Stand iſt 
253,289 Mann und 34,835 Pferde, 732 Geſchütze. — 
Großbritannien wird nach der neueſten Armee⸗Organiſation 
einen Verpflegsſtand von 470,779 Mann, mit 336 Ge⸗ 
ſchützen in Europa befigen. — Mit Hinzurechnung Belgiens, 
der Niederlande, der Schweiz, der Donaufürſtenthümer, 
Serbiens, Griechenlands, Schweden u. Norwegens, Däne⸗ 
marcks, Spaniens und Portugals — ſummiren ſich die 
ſtreitbaren Mannſchaften ſammt Pferden und Geſchützen 
aller europäiſchen Staaten auf eine Totalziffer von 
5,164,300 Mann, 512,494 Pferden, 10,224 Feldgeſchüßen 
und etwa 800 Mitrailleuſen. 

— ——ẽ ö . . . — | 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. Auguſt. Nach $ 18. des Geſetzes, 
betreffend die Wechſelſtempelſteuer, vom 10. Juni 1869 
ſollen in Unterſuchungen wegen Wechſelſtempel-Hinterzie⸗ 
hungen auch in Betreff der Strafmilderung und des Er⸗ 
laſſes der Strafe im Gnadenwege die Vorſchriften zur 
Anwendung kommen, nach welchen ſich das Verfahren 
wegen Vergehen gegen die Zollgeſeze beſtimmt. Mit 
Rückſicht auf dieſe geſetzliche Anordnung iſt die Frage an⸗ 


geregt, ob die den Dirigenten der Hauptämter zuſtehende 
Befugniß, in Zollſtrafſachen Anklage⸗Verhandlungen (über 
Kleinigkeiten) bis höchſtens 1 Thlr. Gefällebetrag auf ſich 
beruhen zu laſſen, gleichmäßig auch auf Wechſelſtempel⸗ 
Straffälle anwendbar ſei. Der Bundesrath hat dieſer⸗ 
halb beſchloſſen, daß der, die gedachte Befugniß ausſpre⸗ 
chende § 96. der Inſtruction für die Hauptämter „auf 
Wechſelſtempelſteuer⸗Strafſachen keine Anwendung findet, 
und auch nicht im Wege der Landesgeſetzgebung für dies 
ſelben in Geltung geſetzt werden kann.“ 

— Der Plan der Veranſtaltung einer Münzen⸗ 
enquete iſt wieder aufgenommen worden. Dem Vernehmen 
nach wird der Bundesrath die Enquete veranlaſſen, da= 
rüber zu berathen, ob 1.) ausſchließlich an der Silber⸗ 
währung feſtzuhalten, 2.) zur einfachen Goldwährung ſo⸗ 
fort überzugehen und 3.) zur Doppelwährung überzuge⸗ 
hen iſt. Es iſt hierbei zu erwähnen, daß die aus Mit⸗ 
gliedern des deutſchen Reichstages bebufs ſelbſtändiger 
Berathung der Münzfrage niedergeſetzte Commiſſion einen 
Geſetzentwurf zur Herftellung eines einheitlichen Münz⸗ 
ſyſtems für ganz Deutſchland zur Vorlage ſchon für den 
nächſten Reichstag befürwortet hat und zur Durchführung 
der reinen Goldwährung ein Uebergangsſtadium für er⸗ 
forderlich hält, während deſſen Dauer auf Grund des de⸗ 
finitiven einzuführenden Syſtems Goldmünzen in genü 
gender Anzahl zu prägen ſind und in einem feſtzuſtellen⸗ 
den Werthverhältniß zu den Silbermünzen als geſetzliches 
Zahlungsmittel gelten. 

— Ein eigenthümlicher Conflictsfall, der 
das Rechtsweſen berührt, hat dem öſterreichiſchen Mini⸗ 
ſterium des Aeußern jüngſt Gelegenheit gegeben, eine ganz 
intereſſante Definition über die in Deutſchland neu ge⸗ 
ſchaffene Lage zu erlaſſen. Bekanntlich wurde der Tafel⸗ 
decker der türkiſchen Botſchaft in Wien, Otto Docu, der 
dort einen ſehr bedeutenden Diebſtahl an Silberſervice 
ausgeführt, hier in Berlin feſtgenommen. Das Landes⸗ 
gericht zu Wien verlangte die Auslieferung auf Grund 
des Artikels 1 des Bundesbeſchluſſes vom 26. Januar 
1854, welcher durch den Artikel XIII des Friedensvertra⸗ 
ges zwiſchen Oeſterreich und Preußen vom 23. Auguſt 
1866 neuerlich in Kraft geſetzt worden iſt. Die k. Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Berlin verweigerte die Auslieferung, weil 
nach § 9. des ſeither erſchienenen deutſchen Strafgeſetz⸗ 
buchs ein Deutſcher einer ausländiſchen Regierung zur 
Verfolgung oder Beſtrafung nicht überliefert werden darf. 
Das Landesgericht zu Wien war daher genöthigt, die 
höhere Entſcheidung einzuholen und dieſe erfolgte wie 
folgt: „Nachdem die deutſche Einigung vollzogen und 
das deutſche Reich geſchaffen war, iſt daſſelbe durch allge⸗ 
meine Anerkennung in die Reihe der internationalen In⸗ 
dividualitäten getreten, kennzeichnet ſich als ſolche durch 
eine Vertretung des Geſammtkörpers nach Außen und durch 
eine gemeinſame Geſetzgebung. Die Angehörigen der ein⸗ 
zelnen Beſtandtheile des deutſchen Reichs erſcheinen dem 
Auslande gegenüber als Angehörige eines großen Ganzen 
und inſoferne dies durch die Reichsgeſetzgebung Ausdruck 
gefunden hat, vermag aus der von dem Staatsanwalte in 
Berlin mit Berufung auf das Strafgeſetz des Reiches 
verweigerten Auslieferung eines Angehörigen des König⸗ 
reichs Sachſen eine Verletzung des Punktes 1 Artikel 1 
der Beſtimmungen des Bundesbeſchluſſes vom 26. Januar 
1854 nicht abgeleitet zu werden, nachdem durch die ein⸗ 
getretene Verſchmelzung der Staatsangehörigkeit der Ein⸗ 
wohner der einzelnen deutſchen Staaten mit jenen des 
deutſchen Reichs die citirte Beſtimmung bezüglich des letz⸗ 
teren nur noch in Hinſicht auf die Angehörigen der außer⸗ 
deutſchen Staaten zur Anwendung kommen kann, während 
der Sachſe dem Preußen nicht mehr als ein Unterthan 
eines dritten Staates dem Auslande gegenüber erſcheint, 
ſondern nur als ein Angehöriger derſelben internationalen 
ſtaatlichen Geſammtheit, deren Beſtandtheile jeder Ein⸗ 
zelne von ihnen bildet.“ 

— Trotz der offiziös beſtätigten Spannung, 
welche jetzt zwiſchen Verſailles und Berlin herrſcht, iſt 
daran feſtzuhalten, daß die Zahlung der halben Milliarde 
vor ſich geht. Laut Zuſage des franzöſiſchen Finanzmi⸗ 
niſters ſollte die Zahlung am 20. d. perfect ſein. Es 
verlautet, daß 50 Millionen in Baar entrichtet werden 
würden, und daß dieſe Summe bereits nach Straßburg 
unterwegs iſt, um dort abgeliefert zu werden. Gleichen 
Schritt mit den Zahlungs vorbereitungen Frankreichs hal⸗ 
ten die Veranſtaltungen Deutſchlands zur Räumung der 
Pariſer Forts. Die dort ſtationirten Truppen werden 
von Gaſtein aus Befehl zum Abrücken erhalten. Außer 
der 2. und 22. Diviſion verläßt, wahrſcheinlich um in 
Elſaß⸗Lothringen zu verbleiben, das Dragoner » Regiment 
Nr. 10 das franzöſiſche Terrain. 

— Die Central behörde für die Verwaltung in 
Elſaß⸗Lothringen wird bekanntlich in Berlin ihren Sitz 
haben und zwar ſoll mit der Ausführung dieſes Planes 
gegenwärtig vorgegangen werden. Im Reichskanzleramte 
wird zu dieſem Zwecke eine beſondere Abtheilung gebildet, 
welche als oberſte Behörde für die Verwaltung der neuen 
Reichslaude gelten fol. Derſelben wird ein beſonderer 
Dirigent vorſtehen. 

— Telegraphenweſen. Außer nach Wien, iſt 
auch nach Belgien eine Kündigung der mit Deutſchland 
abgeſchloſſenen Telegraphen-Verträge ergangen. Es iſt 
dies durchaus kein Act der Feindſeligkeit, ſondern es han» 
delt ſich dabei nur um den Plan, das deutſche Telegra⸗ 
phenweſen unabhängig von ausländiſcher Betheiligung 
einheitlich zu organifiren und dann mit Oeſterreich, wie 
mit den Niederlanden von Seiten Geſammtdeutſchlands 
neue Telegraphen⸗Verträge abzuſchließen. 


EM 


— In Offenbach wurden die drei Saupfählt 1 
der dortigen Socialdemokraten, Stürz, der bekannte Nan ; 
tagscandidat Wolf und der Agitator Heuſſer aus ene 
laſſung mehrer Reden, welche hochverrätheriſche Abſich. 
und Aufreizung zu Arbeitseinſtellungen enthalten ha 
ſollen, verhaftet und ſofort abgeführt. be⸗ 

— Nachdem ſich der Strike der Mau ret (be 
reits in die ſechſte Woche hinzieht, ſcheint ſich derſe 
feinem Ende zu nahen. In der Generalverſammlung 15 
Sonntag, in welcher man bemerken konnte, daß die . 
jetzt ſo ſiegesgewiſſe Sprache bedeutend kleinlauter Kha 2 
den, wurde folgende Reſolution angenommen: „Die, e, 
tige Generalverſammlung erklärt, bei denjenigen Meiſ 10 
welche die geſtellten Geſellenforderungen innehalten, die 
arbeiten zu wellen, dagegen bei denjenigen Meiſtoſn i 
im geringſten an dieſen Forderungen rütteln, die * den 
einſtellung entſchieden und mit allen zu Gebote en 5 
Mitteln aufrecht zu erhalten. Ferner erklärt die Verſa bei⸗ 
lung, nur in äußerſten Nothfällen Ueberſtunden zu M 55 
ten und dann nicht unter vier Silbergroſchen die Stun den 
Soviel übrigens auch die Organe, die den feige 
Maurern zu Gebote ftehen, den Mund noch immer e 
voll nehmen und gleichſam, um den ſinkenden Muth N 
der aufzurichten, die Arbeiter mit den ſchönſten Hoffnung 
einlallen, ift es evident, daß die enge Coalition det 
beitgeber, welche ihrem prägnanteſten Ausdruck da in 
funden, daß mit Umdrehung des Spießes und mit d N 
willigung des Fürſten Bißmaıd, die Unternehmer. 
neuen Reichstagsgebäudes aus eigner Initiative den start 
terbau eingeſtellt haben, — die Lage der Geſellen aten 
verſchlechtert. Aber trotzdem ſcheinen die Socialdemoft ie 
nicht ermüden zu wollen, ſondern ſchicken aus den Del) one 
denen Branchen nach und nach immer neue Batal ſind 
in den Kampf zur Löſung der ſocialen Frage. Seht N 
die Tiſchler an die Reihe gekommen, welche die Ford ung 
einer Lohnerhöhung von 25 Prozent ꝛc. die Abküzee 
der Arbeitszeit von 12 auf 9Y, Stunden verlangen. die 
Meiſter haben ſich deſſen geweigert und ſo iſt der f 
zweite große Strike, die der Tiſchler in oplima gen’ 
ausgebrochen und wird uns abermals den ganzen He d 
tanz von Proclamationen, Aufrufen, Verdächtigungen bei⸗ 
Aufregungen bringen, bis die Tauſende, welche die hn 
ter in die Strikekaſſe tragen, verzehrt und im Nicht dig⸗ 
verjubelt ſind und der Mangel an Fonds die Nolhwen en 
keit bringt, die fo verſchrieene „Verſtändigung“ mi 
Meiſtern zu entriren. 65 

— Dem Entwurfe des neuen Mititärfteng£h ge 
entnimmt die „N. Mil.⸗Ztg.“ Folgendes: An die Ver⸗ 
des Kerkers ſoll die Feſtungsſtrafe treten. Mit der und 
bängung einer Feſtungsſtrafe iſt beim Oberoffizier die 
Militärbeamten die Caſſation, beim Unteroffiz er ng" 
Degradirung verbunden. Mit dem Ausdrucke „Entiaſſu A 
wird der unbeanftandete Austritt aus dem Heere beze 0 die 
dagen ſoll mit einer Verurtheilung zu ſtrengem Arreſt ei Be 
„Entſetzung“ von der bekleideten Charge verbunden age 
Die „Caſſation“ ſoll einer zweijährigen ſchweren ee 
ſtrafe, die „Entſetzung“ einer einjährigen Haft glei 2 fort 1 
tet werden. Für die Mannſchaft ſoll als neue St wer⸗ 8 
die Verſetzung in ſogenannte Strafclaſſen eingefüh inte ö 
den. Unter dieſen Strafen rangiren: daß der Berk um 
unter ſtrenge Aufſicht geſtellt wird, keine Bewilligung chr 1 
Ausgehen erhält; daß er außer Dienft das Seitenge aher 
nicht tragen darf; daß er die läſtigſten Arbeiten im Sta⸗ 
oder in der Caſerne verrichten muß und dergleichen. hängt 
fen dieſer Art ſollen auf die Dauer eines Jahres vet 
werden können. bltitt 

— Das Geſetzblatt für Elsaß-Lothringen Priel 
die Verordnung, betreffend die Einführung des u 
33 der Reichsverfaſſung, vom 19. Auguſt 1871. Köniz 

— Mittels Erlaſſes v. 5. v. M. hat det dg 
das von der Corporation der Kaufmannſchaft zu migt. ; 
beſchloſſene revidirte Statut dieſer Corporation genen "4 

— Dutch eine allerh. Kabinetsordre iſt gene 
worden, daß auch den Unterbeamten, ſowie denjenige (de 
fonen des Unteroffizierſtandes der mobilen Armes müſſen 
ihre Uniform und Ausrüſtungsſtücke ſelbſt beſchaffen © tar 
und zur Unterhaltung derſelben verpflichtet find, en ſenigen 
bliſſementsgeld und zwar von 50 Thlr. für l 
Perſonen, welche der Armee reſp, der Mililärbe! jenigen, 
dauernd angehören und und von je 25 Thlr. für us dem 
welche nur für die Dauer des Kriegszuſtandes Dienst? 
Urlaubsſtande, reſp. dem Civilverhältniß zu ihren 417 
ſtellungen berufen worden ſind, gewährt werden usbalts- 

— Gegenüber dem eminent hoben Stadtha usgabe⸗ 
etat Berlins, welcher die balancirte Ein⸗ und int, ve 
ſumme ſo manchen deutſchen Kleinſtaates überfteiß, aber 
lohnt es ſich, auch einmal kurz auf diejenigen =. not 
poſten hinzuweiſen, welche der eichshauptſtadt gptelsweiſe 
herzuſehenden Fällen erwachſen. So ſind bete, rderter 
für die Us terſtützung der Familien zur Fahne 895 
Reſerviſten und Lnndwehrmänner in dieſem zidemie hat 
ca. 500,000 Thlr. ausgegeben. Die Pocken Opis unge* 
der Stadt etwa 50,000 Thlr. gefoftet, die 1 5 
mittel gegen die Cholera betragen ſchon jeßt 11 terreichiſche 

— Aus Gaſtein wird gemeldet, daß der öft 3 
Kaifer nicht zum Gegenbeſuch dorthin kommen, Salzbur⸗ 
den Kaiſer „Wilhelm“ bei deſſen Rückkunft AT gegründe 
ger Bahnhofe erwarten werde. Entſchul n erden 
für dieſe plötzliche Programmesändeſ tend gemacht, b 
von maßgebender Seite eine ganze Menge gel ſie alle ſeht 
aber man merkt es dieſen Gründen an, daß 
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i 1 a bedürfe en 
aul find. S t man, Kaiſer Wilhelm ießen 
ie 1 „ wolle ihn die Kur mne aber 
laſſen. Man bemerkte weiter, daß Gaſtein allz 
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It ie um den Kaiſer von Oeſterreich mit feinem gro⸗ 
die d efolge beherbergen zu können. Diejenigen jedoch, 
Ben die Wahrheit weniger aus dem Wege gehen wollen, 
be e ſogar vielleicht die Abſicht haben, die volle Wahr⸗ 
‚ etratben zu laſſen, jagen: der Kaiſer von Oeſterreich 
o leicht zu bewegen, zur Begegnung mit dem 
jo trip Kaiſer nach Gaſtein zu kommen, einem Orte, der 
Gründe Erinnerungen wachrufen müſſe. Daß all' die 
wicht e nicht die wahren ſind, daß ganz andere viel ge⸗ 
fein gere Motive vorhanden fein müffen, die die in Ga⸗ 
5 projectirte zweite Zuſammenkunft verhindern, liegt 
15 flachen Hand. Dieſe wirklichen Motive zu errathen 
uf 85 der ſteten Wandelbarkeit der politiſchen Verhält⸗ 
N eſterreichs und bei der Inconſequenz, die leider 
Voramaßdel endſten öfterreichiichen P.rſönlichteiten zum 
daß er gemacht werden kann, ſehr ſchwer. Gewiß iſt, 
wenn allgemein den ſchlechteſten Eindruck machen würde, 
geabeſac. Kaiſer von Oeſterreich wirklich nicht zum Ge⸗ 
en 5 nach Gaſtein käme. Mögen die Verſicherun⸗ 
nic fü perſönlichen Sympathien des Kaiſers von Oeſter⸗ 
io 1 5 den deutſchen Kaiſer noch ſo groß ſein und noch 
0 erneuert werden, möge in Salzburg zu der dreifachen 
nut mungſich ein noch ſo herzliches Küſſen geſellen,der Mißton 
a ala dadurch nicht beſeitigt werden, der durch die Außer⸗ 
w ſung deſſen, was allgemein mit Recht erwartet 
ſieht 5 ervorgerufen würde. Graf Beuſt, der wohl ein⸗ 
en jeine Stellung von dem Augenblicke an voll» 
land en erſchüttert ift, ſobald die Beziehungen zu Deutſch⸗ 
giebt eine andere als die bisherige Geſtaltung annehmen, 
S ſich natürlich alle erdenkliche Mühe, ſeinen Monar⸗ 
den zur Gegenviſite zu veranlaſſen, und ſollte es ihm in 
nächſten Tagen mißlingen, eine zuſtimmende Ant⸗ 
Ischl zu erhalten, fo wird er wohl Montag 
Heſla Ben Verſuch wagen und ſich perſönlich an das 
nie ger dahin begeben. Bleibt aber auch dort ſein Be⸗ 
denn erfolglos, dann iſt's um ſeine Stellung geſchehen, 
Eine wenn ſchon nichts Anderes, muß ihm doch das 
daraus klar werden, daß er dann nicht mehr in 
l der aße das Vertrauen des Kaiſers genießt, wie deſſen 
oberſte Beamte des Staates gewiß ſein muß, ſoll er 
ſchw der entſprechenden Autorität und Energie ſeine 
ere Aufgabe löſen können. 
N ſchen In der Verwaltung der proteſtanti⸗ 
ben kirchlichen Angelegenheiten des Elſaß 
eh cht immer noch der proviſoriſche Zuſtand. 
legen ein Dutzend Pfarrſtellen bleiben unbeſetzt, weil die 
non Därtige Directorialbehörde nicht ermächtigt iſt, Er⸗ 
erungen vorzunehmen, u. höhererſeits bis jetzt nicht zur 
0 mer Üftänoigung dieſer Behörde geſchritten wurde. Dia⸗ 
5 * entgegengeſetzte Tendenzen beſtreiten ſich dabei. Die 
0 telleniden Notabititäten gepflogenen Unterhandlungen für 
ate ene ſind noch, wie es ſcheint, zu keinem Reſul⸗ 
A langt. 
Rebe Dis jetzt will man doch nicht dickaroriſch in das Be⸗ 
5 ne eingreifen, und jo lang Elia nicht aus dem 
8 dorneßangsſtadium herausgetreten, eine totale Umgeſtaltung 
aug men. Es iſt dies einer der vielen Uebelſtände, die 
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inen noch den Andern zum Vorwurf gereichen. 
N Kr —— — 


Ausland. 


de Frankreich. Zur Situation. Das Tagesthema 
hr un, Debatten in den politiſchen Kreiſen von Verſailles 
auf 6 iſt und bleibt das zu erwartende Schickſal der 
1 ie Vollmachten des Herrn Thiers bezüglichen An⸗ 
mulir Jede Stunde bringt neue Gerüchte über die For⸗ 
fehlen, welche die Commiſſion dem von ihr zu em⸗ 
hört uden Beſchluſſe geben wird. Allein Alles, was man 
bat NE nur Hypotheſe und Dichtung. Die Commiſſion 
Degen Benoiſt d' Ay zum Präfidenten und Herrn 
ſie a zum Secretär ernannt, zum Berichterftatter dürfte 
Eingeptleintich Herrn Vilet beftimmen. Sie iſt über. 
zu ommen, über ihre Verhandlungen das Geheimniß 
„Solteahren; alle von den Blättern, namentlich dem 
berdie dem „Moniteur“ u. a. verzeichneten Gerüchte 
iſt 5 daher keine Beachtung. Das Wahrſcheinlichſte 
m 5 aus den Berathungen der Commiſſion mit der 
| en rung ein Elaborat hervorgehen wird, welches unter 
2 ache ein einer großen conſtitutionellen Reform an der 
Thiere nicht viel ändern wird. Perſonen, welche Herrn 
enters näher kennen, glauben, er werde, wenn er erſt 
mit dauernderen Gewalten ausgeſtattet iſt, mit 
Majorität wieder feinen Frieden ſchließen und derſel⸗ 
guch in ſeinem Miniſterium einen größeren Einfluß 
buneſe zen. Herr Gambetta at daher von ſeinem Stand» 
1 e jo unrecht nicht, wenn er ſeine Partei vor dem 
Neid de Rivet warnt und ihr vorausſagt, daß der Ver⸗ 
ch auf ihre Koſten geſchloſſen werde. 
fährt eber die Diskuſſion in den Abtheilungen ſelbſt er⸗ 
Im führte den noch Folgendes: In der 8 Abtheilung 
daß der Herzog von Broglie das Wort und erklärte, 
IHRE man conſtituiren wolle, man eine vollſtändige 
er ſi ikaniſche Conſtitution machen müſſe. Zugleich ſprach 
velch mit Energie gegen jenen Neu Cäſarismus aus, 
dottete die Maske der Republik annehme. Picard ante 
wortlich ihm, daß die Republik die eminiſterielle Verant⸗ 
Yan Seit nicht zulaſſen könne; unter derſelben müſſe die 
kane Verantwortlichkeit der Mann tragen, welchem das 
behau as Vertrauen geſchenkt. In der zehnten Abtheilung 
. huptite Rivet, der Antragſteller (er wurde auch ges 
de 192 daß Thiers mit feinem Antrage vollſtändig ein⸗ 
en aden ſei. Gambetta bekämpfte in feiner Abtheilung 
Antrag: „Es iſt“, jo meinte er, „die Conſtituirung 
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den et gegebenen Sachlage entipringen und die weder 


einer Dictatur. Ich weiß, was ein Dictator iſt. Viele 
Unerfahrenheit, ein wenig Patriotismus — dies iſt meine 
Geſchichte in zwei Worten. Aber ich halte die Ereigniſſe 
der Nothwendigkeit des Krieges zur Entſchuldigung. Sie 
aber wollen in vollem Frieden ohne Nothwendigkeit eine 
Dictatur gründen.“ Der Herzog von Decazes ſprach 
ſich im zweiten Bureau ebenfalls gegen den Antrag 
aus, obgleich er geneigt ſei, die Präſidentſchaft auf 
ein Jahr zu verlängern; der Herzog will 
jene proviſoriſche Conſtitution, die parlamentariſcher ſei, 
als die jetzt beſtehende; es ſei nicht zu dulden, daß man 
zu Gunſten des Herrn Thiers die perſönliche Regierung 
Napoleons III. wieder ins Leben rufe; ebenſo unzuläſſig 
jet es, Herrn Thiers den Titel eines Präfidenten der Re 
publik zu verleihen, da dies ausſehe als wolle man über 
die Frage betreffs der Regierung, die vorbehalten ſei, im 
voraus aburtheilen. Die rohaliſtiſchen Blätter ſcheinen 
aber über den weiteren Gang der Sache nichts ſagen zu 
wollen, was einen offenen Bruch herbeiführen könnte. 
Nur die legitimiſtiſche „Gazette de France“ will, daß die 
Rechte rücfichtölos vorgehe. Das „Univers? iſt auch 
dieſer Anſicht, doch es fürchtet, daß die Majorität wieder 
vor Thiers zurückweichen werde. 


Provinzielles. 


Pr. Friedland, d. 20. Auguſt. In vergangener Woche 
fanden im hieſigen Seminar in Gegenwart der Regier.-Räthe 
Ohlert und Henske zwei Prüfungen ſtatt, nämlich die Aufnahme 
von Präparanden und das Examen für bereits im Amte be= 
findliche Lehrer behufs derer definitiven Anſtellung. Zur Auf- 
nahme in's Seminar hatten ſich einige 70 Präparanden ge⸗ 
meldet; hiervon waren 66 erſchienen, von denen 30 die Prüfung 
beſtanden. — Der Wiederholungsprüfung unterzogen ſich 19 
Lehrer, und zwar ſämmtliche mit günſtigem Erfolg. 2 Lehrer 
wieſen ſolche gute Leiſtungen nach, daß ihnen das Zeugniß von 
Nr. 3. auf Nr. 2. erhöht werden konnte. — In der Zeit vom 
13. bis 16. September wird hier die Prüfung der in dieſem 
Jahr aus dem Marienburger Seminar ohne Zeugniß entlaſſe⸗ 
nen Abiturienten ſtattfinden, wozu auch der Reg.-Rath Bock 
aus Königsberg erſcheint. 

Auf dem Rittergute Hinterſee bei Stuhm — ſchreibt 
man uns — iſt vor einigen Tagen ein junger weißer Haſe beim 
Mähen des Getreides aufgeſcheucht und ergriffen worden. Als 
Naturſeltenheit würde es von Werth für einen zoologiſchen 
Garten ſein, ſich denſelben anzueignen. 

Gumbinnen, 20. Auguſt. Der neuernannte Regierungs- 
Präſident v. Puttkammer iſt heute zur Uebernahme des Regie⸗ 
rungs⸗Präſidiums hier eingetroffen. 


Verſchiedenes. 

— B. — Einer ſoeben erſchienenen vergleichenden Ueber⸗ 
ſicht der Theilnahme jedes einzelnen Truppentheils am Kampfe 
gegen Frankreich 1870/71 auf Grund der officiellen Verluſtliſten 
zuſammengeſtellt von A. v Sodenſtern, Major im 3. heſſiſchen 
Inf.⸗Reamt. Nr. 83, entnehmen wir nachfolgende Notiz über 
die Geſammt⸗Verluſte einiger Regimenter an Todten, Ver⸗ 
wundeten und Vermißten, reſp. Gefangenen. In dem Werke 
ſelbſt ſind dieſe Rubriken getrennt mit der gleichzeitigen Angabe 
in welchen Gefechten die Regimenter engagirt waren. Nach 
dem Erſcheinen des zweiten Heftes werden wir weitere Auszüge 
bringen. 


I. Armee⸗Corps. 
7. Oſtprß. Inf.⸗Regmt. Nr. 44 57 Offiz. 1501 Mann. 


3 „ Gren.⸗Regmt. „ 4 58 1348 „ 
1. „ Füſilier⸗Remt. „ 33 AB: 2531990 
6. „ Inf.⸗Regmt. „ 48 5 is 
2. „ Gren.⸗Regmt. „ 3 32 98 
17 Gren.-Regmt. . 1 
(Kronprinz) J „„ RE 
5. „ Inf.⸗Regmt. „ 41 18 „ 458 „ 
1 127 300 „ 
en 1 45 133 Ta 
4, „ Gten.⸗Regt. 5 1 7 69 


II. Armee⸗Corps. 

8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 33 Offiz. 542 Mann 1 Arzt. 

— Die „Frank Leslie's Illuſtrirte Zeitung“ in News 
hork vom 12. Auguſt d. J. ſchreibt über die neue Dam⸗ 
pferlinie des Baltiſchen Lloyd in Stettin Folgendes: 

„Nachdem uns ſeit längerer Zeit bereits die Ankunft 
der Schiffe des Baltiſchen Lloyd angezeigt war und mehr⸗ 
fach hinterher wieder abgemeldet wurde, fit denn endlich 
am 16. Juli der erſte Dampfer der neuen Linie, der 
„Humboldt“, Kapt. Barandon, mit 655 Paſſagieren und 
voller Fracht in unſern Hafen eingelaufen, und dürfen 
wir nun erwarten, die Schiffe dieſer Kompagnie bald re⸗ 
gelmäßig bier einlaufen zu ſehen. b 

„Wir können nicht in Abrede ſtellen, daß wir mit 
etwas Mißtrauen auf die Leiſtungsfähigkeit des Baltiſchen 
Lloyd zu blicken anfingen; nachdem wir jedoch den „Hum⸗ 
boldt* geſehen und an Bord mannigfache Information 
erhalten, iſt dies Mißtrauen der feſten Ueberzeugung ge⸗ 
wichen, daß die Linie Newyork » Stettin eine jo geſunde 
Baſis hat, daß ſie bald den alten deutſchen Linien von 
Bremen und Hamburg ebenbürtig zur Seite ſtehen wird. 
Die Lage von Stettin macht das faſt zur zwingenden 
Nothwendigkeit, und wenn man die Karte von Europa 
anſieht, ſo begreift man eigentlich nicht, weshalb dieſe 
Linie nicht ſchon längſt beſteht — aber Stettin iſt die 
Hauptſtadt von Pommern, wo die Parole: „Immer 
langfam voran“ zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten 
gehort. Freilich pflegt auch hernach das langſam Begon⸗ 


nene den Charakter der Solidität und Dauerhaftigkeit 
in ſich zu tragen. 

„Stettin liegt an der Oder, einige Meilen von 
deren Mündung in die Oſtſee oder das Baltiſche Meer 
entfernt, und hat ſich in letzter Zeit zum Zentralpunkt des 
baltiſchen Handels emporgeſchwungen. Regelmäßige Dampf⸗ 
ſchiffsverbindungen nach allen größeren Hafenſtädten an 
der Oſtſee in Rußland, Skandinavien, Dänemarck und 
Deutſchland machen Stettin zur Vermittlerin des Handels⸗ 
verkehrs von dem mittleren Europa nach deſſen Norden 
hin. Von der neuen Kaiſerſtadt Berlin, bekanntlich einer 
der bedeutenſten kontinentalen Induſtrieplätze, iſt Stettin in 
zwei Stunden per Eiſenbahn zu erreichen; ſeine in fünf 
Radien auseinander gehenden Eiſenbahnlinien bilden die 
kürzeſten Verbindungen von Leipzig, Dresden, Prag, 
Wien, Breslau, Warſchau u. ſ. w. mit dem Meere. Für 
unſere europäiſchen Beziehungen iſt es von nicht geringer 
Wichtigkeit, daß der „Baltiſche Lloyd“ uns das bezeichnete 
Gebiet zugänglicher macht als bisher: namentlich die Er⸗ 
möglichung einer ſtärkeren Auswanderung aus dem öſtli⸗ 
chen Europa iſt eine Sache, die unſer volles Intereſſe an 
der Entwickelung und Dauer gerade dieſer Linie in An- 
ſpruch nehmen muß. 

„Der „Humboldt“ iſt in der Tagespreſſe ſo vielfach 
beſchrieben worden, daß wir wohl davon Abſtand nehmen 
dürfen, das Lob zu wiederhohlen, was dem Schiffe mit 
Recht geſpendet worden iſt; dagegen ſei uns geſtattet, mit» 
utheilen, daß uns Beamte von Caſtle Garden verſichern, 
fetten oder nie Paſſagiere mit ſolcher dankbaren Anerken— 
nung von der ihnen an Bord gewordenen Behandlung 
reden gehört zu haben, wie die Zwiſchendeckspaſſagiere 
des „Humboldt“. 

„Wir können dem „Baltiſchen Lloyd“ nur wünſchen, 
daß die Stettiner Dampfer ſich den guten Ruf fortan be⸗ 
wahren mögen, den der „Humboldt“ bei dieſer Pionier⸗ 
reiſe gewonnen hat; dann werden wir die Linie bald wach⸗ 
ſen und den beiden erſten Dampfern dieſer Linie — „Hum⸗ 
boldt“ und „Franklin“ — in kurzer Friſt deren mehre 
beifügen ſehen.“ 


Locales. 

— Perſonal- Chronik. Der General-Major von der Armee 
Herr v. Michaelis, (der bierorts hochverehrte Oberſt des K. 
Inf.⸗Regmts. Nr. 61 und darauf Feſtungs-Commandant in 
Erfurt, iſt zum Brigade-General der 12. Infanterie-Brigade 
(Brandenburg a. d. Havel) ernannt. 

— Literariſches. Eine „Kriegs-Portraits- Gallerie“ der 
ſeltenſten Art ſehen wir in „Franz Maurer's deutſchem Hel⸗ 
denbuch“ (illuftrirter Geſchichte des Krieges 1870/71) entſtehen. 
130 ganz neue Bildniſſe vielgenannter Truppenführer aus allen 
Heerestheilen und Waffen zählen wir ſchon in den 5 Lieferun⸗ 


gen, welche uns bis jetzt vorliegen. Da dieſes Prachtwerk auf 


16 Lieferungen à 7½ Silbergroſchen berechnet iſt, jo wird 
alſo die ganze Gallerie 4500 Officiers- Portraits umfaſſen, 
alle wunderbar ähnlich und meiſterhaft ausgeführt. Auch durch 
dieſen Vorzug unterſcheidet ſich Maurer's Heldenbuch (bei Carl 
Hoffmann in Stuttgart) von allen Illuſtrationen des letzten 
Krieges ganz weſentlich und erwirbt ſich von neuem gerechteſten 
Anſpruch auf unſre Empfehlung. 

— Schulweſen. An der am Montag den 21. unter Vorſitz 
des Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Schrader ſtattgefundenen 
Abiturienten-Prüfung des hieſigen Gymnaſiums nahmen die 
Gymnaſial⸗Primaner Hepner, Meyer, Wiggert, Markull, Gall, 
Geſſel, Mielziner, Lampe und Kaliſcher, ſowie der Real-Pri⸗ 
maner Hepner theil, welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife 
erhielten. Von der Ablegung der mündlichen Prüfung wurden 
dispenſirt die Gymnaſial⸗Primaner Gall und Lampe. 

— Cilenbahnangelegenheiten Am 19. d. Mts. fand die Ab⸗ 
nahme der Strecke Kottbus-Guben der Halle-Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahn in landespolizeilicher und eiſenbahntechniſcher Be⸗ 
ziehung ſtatt. Die Vertreter der königlichen Regierung zu 
Frankfurt und des königl. Eiſenbahn⸗Comiſſariat zu Berlin 
erklärten ſich am Schluſſe der Bereiſung damit einverſtanden, 
daß die Strecke am 1. September des Jahres eröffnet werde 
und wird der diesbezügliche Antrag dem Herrn Handelsminiſter 
vorgelegt werden (Die große Schienenſtraße die von Peters⸗ 
burg nach Paris über unſern Platz führt, geht von Tage zu 
Tage immer mehr ihrer Vollendung entgegen). 

— Pulberverkauf. Auf Grund des $ 11 des Geſetzes vom 
11. März 1850 iſt unter Aufhebung aller älteren Beſtimmungen 
eine neue Polizeiordnung bezüglich des Verkaufs und der Auf⸗ 
bewahrung von Schießpulver erlaſſen. Nach derſelben dürfen 
Verkäufer von Schießpulver in ihren Kaufläden nicht mehr als 
1 Kilogramm, und im Hauſe außerdem nicht mehr als 5 Kilo⸗ 
gramm davon vorräthig halten. Nur auf Nachweis eines be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſes kann durch die Ortspolizei die Erhöhung 
des Vorraths im Hauſe zeitweilig bis auf 10 Kilogramm ge⸗ 
ſtattet werden. 

— Künſtliche Kſchzucht. Wie verlautet beabſichtigt die K. 
Regierung zu Danzig einige Gewäſſer im Neuſtädter Kreiſe 
verſuchsweiſe mit Fiſchbrut zu verſehen und namentlich die 
Lachsforelle hier mehr einheimiſch zu machen. 


Brief faſten. 
Eiugeſandt. 
Beſcheidene Anfrage! 

Sind diejenigen Mannſchaften der Erſatz⸗Reſerve 1. Claſſe, 
welche bei Beginn des Krieges eingezogen, und 3 Monate beim 
Erſatz⸗Bataillon 4. Oſtprß. Gren.⸗Regmts. Nr. 5 in Danzig 
ſtanden und tbeilweiſe zur Küſtenbewachung verwendet, dann 
wegen Krankheitsrückſichten als für den Feld- und Garniſon⸗ 
dienſt unbrauchbar, entlaſſen, berechtigt, die Kriegsdenkmünze 
pro 1870/1 zu tragen! Um geneigte Antwort wird höflichſt 
gebeten. Mehrere entlaſſene Erſatzreſerviſten. 


Böclen: Bericht. 


Berlin, den 21. Auguſt cr. 


Fonds: matt 
e inote n ste: 80 
Tagge Reihe n 79/8 
Poln. Pfandbriefe 40, umn i 70% 
Mſeufß ds , 8 89 / 
Poſener Do neue % jr 8 91 
/ eye 975. 
Oeſterr. Banknoten 40. . . 2 2. 0 nn 82% 
/G 59 

Weizen: 

t e  ascn 761/4 

Roggen matt. 
e KPD 0 RE TERN a a UNE 497 
!!. tee 49 
CCC 495) 
C 49% 

Räbaı: Auguſt 277/12 
F ) le ER RT Br 275/6 

Spiritus matt. 
DET ee, Ne EEE ee Nän., ar Ba 18. 8. 
e ee 0a Weser ala era we liende 14526 
BSOHEINDETANIKEOBET Sn een eine 17. 25. 


ax Et oeLE, 
Auction. 


uhr ab, werde ich im Haufe Altſt. Markt offerirt 


Chamottſteine, Cement, Dach⸗ 
pappe und Kalk in ganzen 


Getreide⸗Markt. 
Chorn, den 22. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 7073 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 80½ 16 16% Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 21. Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: unverändert, bezahlt für ordinär bunt, und 
rothbunt, gut roth⸗, hell- und hochbunt, 120—131 Pfd. und 
hell von 62— 79 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen flau, guter inländiſcher nach Qualität 120— 125 Pfd. 
von 45 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95— 103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45— 47 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42— 49 Thlr. pr. 2000 Pfd 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 


und Marienſtr.⸗Ecke No. 289 für ein 
auswärtiges Haus cirea 200 Flaſchen 
Rothwein verfteigern. 
W. Wilkens, Auctionator. 

Die im Straßburger Kreiſe belegenen 

ehemaligen von Czapski'ſchen 
Sumowoer Hüter 

ſind unter ſehr angenehmen Bedingungen 
preiswerth zu verkaufen. 

Näheres durch H. Ellinghausen, 
Berlin, Karlsſtraße 18a. 

So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck vorräthig: 


hält: 


Das Neue Blatt 1871 


giebt allen Abonnenten monatlich eine große 
Extra-Mode-Beilage gratis. 
umfaſſend 16 Seiten des Neuen Blatt- 
Formats mit 
Farbigen Schnitt-Mustern 
auf der Rückſeite der Mode⸗Beilage. 
Der Preis bleibt wie bisher: 


vierteljährlich pränumerando. 
Die ſoeben eingetroffene Nr. 34 ent⸗ 


Ripſen. 


12½ Sgr. 


Nach den amtlichen Bekanntmachun⸗ „Die Studeutenkläre Von Arnold 
gen des Königl. Polizei⸗Präfidiums in | Wellmer. — „Sehnſucht.“ Von Willi⸗ 
ee 4 D ſch Lan gute: A 8 Salon der Gräfin 

= erlin.“ on Karoline Bauer. — 
riegs W en 15 rechte Auf 20 Si A. v. Cha⸗ 
iſſo. — . LieſingG.“ Von 
1870—71. Friedrich Arndant = B = 
N . — riefe eines 
14 Bog. ſtark, höchſt elegant cartonnirt. reits Bon einem en 


Preis uur 7 Sgr. 
Desinfections⸗Pulver a Pfd. 1 Sgr., 
Desinfections⸗Flüſſigkeit à Pfd. 2 Sgr. 
empfiehlt die Droguenhandlung von 

Hugo Claass. 


1 Ich offerire Ia. Weizen⸗ 
und Roggenmehl, Nudeln, Grau⸗ 
pen, Gries, Sago und ſonſtige Mehl⸗ 
fabrikate. Carl Spiller. 

E Herren» und Damen⸗Kleidungsſtücke 
werden billig und ſauber gereinigt, auch 


ut gewaſchen bei 
8 Julianne Schémann. 


Freitag, den 25. d. von Morgens 10 


Nöthen. 
durch die 


— „Drei Ritter. — „Feuer, Waſſer, 
Luft und Erde.“ 
— „Handel und Verkehr.“ 
Hochwürden in Nöthen. 
Symbol. — „Correſpondenz.“ — An 
Illuſtrationen folgende: 
Der rechte Barbier. 
„Das Neue Blatt“ iſt zu beziehen 
Buchhandlung von 
Lambeck in Thorn. 
Cine Wohnung, befteh. in 4 Zimmern 
und Küche, zu vermiethen Breitenſtr. 
87 durch M. Friedländer. 


Von Dr. F. Volkmann. 
„Allerlei:“ 
Das Salz als 


Hochwürden in 


Ernst 


Spiritus nicht gehandelt. it 
Rübſen, behauptet, gute und trockene Qualität feſt und in 
107½ 108 Thlr. pro 2000 Pfd. bez. Geringere und n 

vollkommen trockene Partien abwärts von 107104 N 
pr. 2000 Pfd. bez. in 
Raps trocken und ſchön, 110-110, Thlr. pro 2000 hi 
geringerer und nicht vollkommen trockener 109 — 107 Sol. 
pro 2000 Pfd. 
Stettin, den 21. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 5 
Weizen, loco 55—75, per Auguſt 73½, per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 73, per Septbr.⸗October 71½, per Frühjahr 70%. 1 
Roggen, loco 46-50 per Auguſt 48'/, September⸗Octe 
und October-November 48%, per Frühjahr 49. * 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 27%, per Auguſt 100 1 
gramm 27¼ Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 27, P 
April⸗Mai 100 Kilogramm 26. 
Spiritus, loco 18½, per Auguft-September 171½ö , 
September-October 171½⁰, per Frühjahr 175%. 


nom. per 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 22. Auguſt. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdru 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 1 Zoll. 
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Hotel zum Copernicus, 1 Treppe 
in Thorn bis Freitag, den 25. Auguſt, Abends 8 Uhr 


Großer Ausverkau 


von franzöſiſch gewirkten Long⸗Shawles und Lyoner ſchwarzen und couleurten Se 
Das Waaren⸗Lager eines aus Paris vertriebenen deutſchen Fabrikanten, 
cher nach der Capitulation auf höhere Verwendung ſeine Waaren frei bekommen 
muß der mißlichen Verhältniſſe wegen ausverkauft werden. Dem vielfach an m 2 
richteten Wunſche entſprechend, habe ich auf meiner Rückreiſe von Straßburg au ält: 
Tborn bis Freitag, 25. Aug. Abos. 8 Uhr einen Ausverkauf eröffnet. Das Lager auc 
100 Stück franz. gewirkte Long⸗Shawls, Wiener Shawls u. türkiſche Shawls, 
ſchwarze Grandfonds mit breiten gewirkten Borden, 200 (echte) Velour⸗Shawls, 
Wertb 6 Thlr. p. Stück iſt, werden mit 3 Thlr. p. Stück verkauft, in allen nur erden cht 
Muſtern, 50 Stück Himalaya (ſchwerſte Qualität), 2000 Ellen ſchwarze Seiden⸗Ripſe \ 
Lyoner Fabrikat), 1000 Ellen in couleurt, als blau, grün, grau, penfee, Flieder 
braun und in allen Farben vorhanden. 
die kaum zu finden ſind, werden mit 6, 7 und 8 Thalern fortgegeben, deren 
das Doppelte iſt. — Es wird ſomit einem hochgeehrten Publikum Gelegenheit ge 
höchſt elegante Shawls und Seidenwaaren unterm Fabrikpreiſe zu erwerben un keit 
laube ich mir die ergebene Bitte, von der wirklich auß erordentlichen Billi 
und Eleganz ſich durch gefällige Anſicht überzeugen zu wollen. 


iden“ 
wel 
hat, 
ge’ 


deren 
lichen 


6 Long⸗Shawls mit kleinen Schußfehleng 


er’ 


S. Freudenthal, 


Verwalter der deutſchen Fabriken in Paris und Lyon. 
Behörden, Verwaltungen, Aetien⸗Geſellſchaften, 
Induſtrielle und Private 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger | 
Königl. Preuß. Staats-Anzeiger 


zu publiziren wünſchen 2 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Erpedilteſſſel, 


des 


4 


* 


1 


| 


Concessionirte Waaren-Lotterie. 


VERBRLOOSUNG 


einer Auswahl vorzüglicher Gegenstände, 
welche für die durch den Krieg in der Ausführung behinderte 


Induftrie-Ausftellung HYraudenz 1870 


bestimmt waren. 


Preis des Looses 1 Thaler. 
Ausgabe von 2000 Loosen mit 100 Gewinnen im Gesammtwerthe von 
1600 Thalern. 

Als Hauptgewinne zählen: 
ein eleganter Promenaden-Wagen, 
ein massiv silbernes Tafelbesteck für 12 Gedecke, 
eine Nussbaum-Polstermöbel-Garnitur, 
ein höchst eleganter Damensattel, 
ein eleganter gestickter Ofenschirm, 
ein gestickter Teppich, 
ein Nähtisch mit Malerei u. a. m. 

Fernere kleinere Gewinne im Werthe von 2 Thlr. bis 25 Thr. 
Die öffentliche Schaustellung der Gewinne 
geschieht in Graudenz im Laufe des Monats August, die Ziehung 
Anfangs September. 

Die Gewinn-Nummern werden durch die Zeitungen veröffentlicht. 


Loos-Verkauf in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Das Comité. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu ab“ 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. pr. Spaltzeile, laut Original⸗Tarif, DER 
beim „Reichs- und Staats-Anzeiger" ebenſo inne halten, wie bei allen andere 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


5 mit Zweiggeſchäften in: en. 
Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle Erfurt. Leipzig. Dresd 
Chemnitz. Frankfurt a. M. München. Nürnberg. Stuttsa” 
Breslau. Prag. Wien. Basel. St Gallen. Chur. Ge 


— — 


Zum Aufwarten für 
jeden Tages wird eine ordentliche 1 
oder Mädchen verlangt von 4 

H. Lischewski, mn 5 ur 

Montag, den 21. Auguſt harte in 
der Conditorei des Herrn I. 1 . 
Thorn eine Brieftaſche, enthaltene bite 
ſchiedene Papiere, liegen lassen Nachnahme 


Lausanne. Zürich. nt = 

Roggen- und Weizenkleie | Priefbogen mit der Ani 
empfiehlt R. Werner. von Thorn 0 

len g ln ae Se, | eine 0. „ Frag ede, 
ermi ſofor äck . u 

ſtraße Nr. 214, 1 Zion re 8 handlungvon Want mer) 

2 Fran 


* Hauſe Heiligegeiſtr. 173 habe ich 
vom 1. October die Wohnung des 
Herrn Findeisen zu vermiethen. 

2 Moritz Heilfron. 


Je! der Aromberger Vorſtadt in dem 
früher Kozynski'ſchen Hauſe, iſt eine 
gute Wohnung in der Belle-Etage, beſtehend 
in 3 zuſammenhängenden Zimmern mit | ven Finder mir dieſ. unfr unt. 

Küche nebſt Zubehör, vom 1, October ab etwaiger Speſen zu überſenden. mberg⸗ 
billig zu vermiethen. 4 Ernst Fabian in Brom art, 


[ 2 Ernst Fablan 20, 2Tr· 
ET Hirnchteig, Culmerſtr. Igr. möl Zim z. vrm. Kl Gerberstr. 40 ge | 
2 Tempel Männer -Stellen verkauft und 1 
vermiethet ſofort 


—— 138 t 
(uſtädt. Markt Nr. 436 iſt die 4.1 z 
Kohlen Keller am Brückenthor fr 


zum 1. October 1 au 
vermiethen. Näheres be 2 
Loebel Kalischer. Schul 


Friedrich S. 


